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3 Mann mit Spazierstock

Und die Menschen gehn in Kleidern
schwankend auf dem Kies spazieren
unter diesem großen Himmel,
der von Hügeln in der Ferne
sich zu fernen Hügeln breitet.
[Motto ‚Beschreibung eines Kampfes‘, 1907/08]

Mein neunter Sohn ist sehr elegant und hat den für Frauen bestimmten
süßen Blick. So süß, daß er bei Gelegenheit sogar mich verführen kann, der
ich doch weiß, daß förmlich ein nasser Schwamm genügt, um allen diesen
überirdischen Glanz wegzuwischen.
[Aus ‚Elf Söhne‘, 1917]

Selbstvergessenheit und Selbstaufhebung der Kunst: Was Flucht ist, wird
vorgeblich Spaziergang oder gar Angriff.
[Aus ‚Oktavheft G‘, 1917/18]

Auf Balzacs Spazierstockgriff: Ich breche alle Hindernisse, auf meinem:
mich brechen alle Hindernisse. Gemeinsam ist das ‚alle‘.
[Aus ‚Ehepaar-Heft‘, Ende 1922]
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10 ‚Die Tänzerin Eduardowa […] in der
Elektrischen in Begleitung

zweier Violinisten‘

DDiiee  TTäännzzeerriinn  EEdduuaarrddoowwaa,,  eeiinnee  LLiieebbhhaabbeerriinn  ddeerr  MMuussiikk,,  ffäähhrrtt  wwiiee  üübbeerraallll
ssoo  aauucchh  iinn  ddeerr  EElleekkttrriisscchheenn  iinn  BBeegglleeiittuunngg  zzwweeiieerr  VViioolliinniisstteenn,,  ddiiee  ssiiee  hhääuuffiigg
ssppiieelleenn  llääßßtt..  DDeennnn  eess  bbeesstteehhtt  kkeeiinn  VVeerrbboott,,  wwaarruumm  iinn  ddeerr  EElleekkttrriisscchheenn  nniicchhtt
ggeessppiieelltt  wweerrddeenn  ddüürrffttee,,  wweennnn  ddaass  SSppiieell  gguutt,,  ddeenn  MMiittffaahhrreennddeenn  aannggeenneehhmm  iisstt
uunndd  nniicchhttss  kkoosstteett,,  dd..hh..,,  wweennnn  nnaacchhhheerr  nniicchhtt  eeiinnggeessaammmmeelltt  wwiirrdd..  EEss  iisstt  aalllleerr--
ddiinnggss  iimm  AAnnffaanngg  eeiinn  wweenniigg  üübbeerrrraasscchheenndd  uunndd  eeiinn  WWeeiillcchheenn  llaanngg  ffiinnddeett
jjeeddeerr,,  eess  sseeii  uunnppaasssseenndd..  AAbbeerr  bbeeii  vvoolllleerr  FFaahhrrtt,,  ssttaarrkkeemm  LLuuffttzzuugg  uunndd  ssttiilllleerr
GGaassssee  kklliinnggtt  eess  hhüübbsscchh..
[Tagebuch, Mai 1909]
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den Anfangsbuchstaben seines Familiennamens: K. Eine bestimmte Faszination für diesen
Buchstaben bezeugen auch die Namen der Hauptfiguren in Der Prozeß (1914/15) und Das
Schloß (1922), und auch der Gaukler in einem Fragment von 1917 und das Paar in Das Ehepaar
(1922) bekamen dieses Initial als ‚Namen‘. In einer Tagebuchnotiz von 1914 bekannte er sich
selbst dazu, diesem Buchstaben sehr ambivalent gegenüberzustehen: ‚Ich finde die K häßlich, sie

widern mich fast an und ich
schreibe sie doch, sie müssen für
mich sehr charakteristisch sein.‘
Zugleich schrieb er in dieser No-
tiz den Buchstaben K mit einem
schwungvollen Strich.2200 Und
auch die Faksimiles seiner Unter-
schrift zeigen klar den ästhe-
tischen Wert des Buchstabens,
wenn nicht das Vergnügen für
ihn selbst.

Trotzdem schien er sich für diesen Buchstaben und für seinen ganzen Familiennamen zu genie-
ren. Briefunterschriften versuchte er zu verkürzen zu ‚FK‘, als könne mich das entlasten.‘ 1914
schrieb er einem Bekannten: ‚Ich sehe meinen Namen nicht gern geschrieben‘. Dieses Un-
behagen ging sogar so weit, daß er Briefe an Freundin Milena Jesenská immer knapper unter-

schrieb: von ‚Ihr Franz K‘ über ‚Ihr F‘ oder ‚F‘ zu ‚Dein‘: ‚nun
verliere ich auch noch den Namen, immerfort ist er kürzer
geworden und jetzt heißt er: Dein‘. Kein Wunder, daß er sich
bemühte, eine in diesem Zusammenhang bedeutungsvolle
Zeichnung eines Bekannten von Milena für sie nachzuzeich-
nen2211, eine Zeichnung, die trotz ihrer für Kafka rätselhaften
Natur unwillkürlich an den Buchstaben K erinnert.

VVoorr  ddeemm  EEiinnsscchhllaaffeenn

Nur zu einer Zeichnung existiert ein Text aus Kafkas Hand, der zeigt, daß Kafka an dieser Zeich-
nung gearbeitet hat. Allerdings nur in seiner Phantasie, in der Zeit kurz vor dem Einschlafen, in der
er seine kreativsten Momente hatte. Ende 1911 beschrieb er im Tagebuch diesen Tagtraum über eine
‚zeichnerische Vorstellung einer für sich bergähnlich in der Luft abgesonderten Menschengruppe‘.
Sie kam ihm ‚in ihrer zeichnerischen Technik vollständig neu und, einmal erfunden, leicht ausführ-
bar‘ vor. Es handelte sich um die Szene einer Menschengruppe am Tisch, bei der ein junger Mann
in einem altmodischen Anzug auffiel. Kafka achtete insbesondere auf die Struktur der Zeichnung:

‚Die zwei deutlichen Linienpaare, welche die Beine begrenzten, kreuzten und verbanden sich leicht
zu den Grenzlinien des Körpers. Mit schwacher Körperlichkeit wölbten sich zwischen diesen
Linien die bleich gefärbten Kleider.‘ 
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Dies erinnert sehr an eine der sechs ‚Marionetten an unsichtbaren Faden‘ (Nr. 4), die noch immer
als Kafkas bekannteste Zeichnungen gelten. Drollig – und einzigartig! – ist, daß er mit seiner eige-
nen ‚Leistung‘ sehr zufrieden war:

‚Vor Erstaunen über diese schöne Zeichnung […] zwang ich mich aus dem dämmernden Zustand
heraus, um die Zeichnung besser durchdenken zu können. Da fand sich allerdings bald, daß ich
mir nichts anderes vorgestellt hatte, als eine kleine Gruppe aus grauweißem Porcellan.‘2222

SSooeennnneecckkeenn

Über die Zeichentechnik Kafkas weiß man nur sehr wenig. Es ist bekannt, daß eine Anzahl der
Zeichnungen mit Tinte oder Bleistift angefertigt wurden. Bei den Tintenzeichnungen wurde
entweder eine Kronen- oder eine Füllfeder verwendet. ‚Richtige Bewertung der Schreibarbeit:
ein Tisch mit Tintenfaß und Feder‘, stellte er während einer Reise ganz nüchtern fest. In einem
Brief an Brod, vermutlich vom Sommer 1909, hat Kafka seine Füllfeder in einer Zeichnung –
hier vereinigen sich sein Schreiben und das Zeichnen! – verewigt, wenn auch auf eine merkwür-
dig verunstaltende Weise:

Die ‚echte‘ Feder sah wahrscheinlich wie in nebenstehender Anzeige aus jener Zeit aus.2233

Der Bedeutung der Füllfeder als bevorzugtes Schreibinstrument hat Kafka eine Reihe literari-
scher Denkmäler gesetzt, in denen er das Objekt personifiziert und ihm menschliche Eigenschaf-
ten wie einen eigenen Willen und Dummheit andichtet:

‚Und trotz des besten Willens – es muß die Feder sein, die in meiner Hand ihre eigenen bösen
Wege geht.‘

‚[…] vom Federhalter benutzte ich nur das untere Ende, um es mir beim Lesen von Akten in die
Schläfen zu drücken und mich so wachzuhalten‘.

‚Die dumme Feder! Was für Dummheiten sie sich niederzuschreiben nicht scheut, statt einmal
etwas Vernünftiges zu schreiben, wie „Du Liebste!“ und dann noch einmal „Du Liebste!“ und dann
wieder „Du Liebste!“ und nichts als das.‘

‚Wie kann man nur überhaupt schreiben, wenn man so viel zu sagen hat und wenn man weiß, daß
die Feder durch die Menge des zu Sagenden nur eine unsichere und zufällige Spur ziehen wird.‘2244

KKaaffkkaass  KKuunnssttiinntteerreessssee

Wir wissen nicht, ob die Ablehnung seines Umschlagentwurfs für Brods Poesieband Kafka dazu
veranlaßte, sein Vorhaben, Zeichner zu werden, aufzugeben, um sich ganz der Literatur zu widmen.
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